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Zum Afriıkabild in der deutschen Gegenwartsliteratur

Wenn eın Kongrefß ber „Schwarzafrıka 1ın der deutschsprachigen Lıtera-
tur  A VOTL zehn Jahren stattgefunden hätte, ware aur eın Beitrag A Afrıka-
bild 1n der neuesten deutschen Literatur möglıch CWESCNH, weıl Afrıka, abge-
sehen on Reiseliteratur, 1 Rahmen der deutschen Literatur S ZuLt WwW1e nıcht
vorkam. Als symptomatisch tür diese Sıtuation kann der Nachweis des Themas
„Afrıka 1n der deutschen Literatur“ angesehen werden, der 1 Fachkatalog
Afrıka der Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt enthalten ST die als
Sammelgebiet Afrika suüdlıch der Sahara 7zusammenstellt. Diese cehr umfang-
reiche, cnnn auch nıcht vollständige Sammlung verzeichnet ZUuU IThema Afrıka
1n der deutschen Literatur 7wiıischen 1890 un 1918 die stattliche Zahl on 37
Titeln, die die Kolonialliteratur 1m CHSCICNMH Sınn darstellen; 1n den Jahren VON

1919 bıs 1932 ste1gt die Zahl auf 47 Titel Aa un VO 1933 bıs 19472 1STt Afrika
och ımmer mMIt Titeln untfer den literariıschen Neuerscheinungen VEeLWEtEN;
wobel das Weiterleben der Kolonialliteratur ın der nachkolonialen eıt 1Ns
Auge Fällt ine wissenschaftliche Untersuchung diesem sicherlich hochinter-
essanten Thema steht noch AUS“ Für die eit VO  e} 1945 bis KL werden jedoch
NUuUr sieben Titel angeführt, die noch AazZu 1ın unseTECIN Zusammenhang aum rele-
Aant sind Eınen Überblick oder eıne Zusammenstellung der einschlägigen Titel
Z Thema xibt 6S bısher iıcht Der folgende UÜberblick 1St ein SISTCK: sicher EeI-

gänzungsbedürftiger Versuch, die Mosaiksteine Z Afrikabild 1n der deutschen
Gegenwartsliteratur usammenzZzutragen.

Die deutsche Lıteratur Z Thema Afrıka 1St 1in keiner Weıse konkurrenz-
fähıg mi1ıt den tranzösıschen, englischen un portugiesischen Lıteraturen, bei
denen eıne ungebrochene Tradition der Auseinandersetzung mM1t dem Thema
Afrıka besteht, eıne Auseinandersetzung, die freilich u. auch dadurch genährt
wiırd, da{fß eıne reiche neoafrikanısche Liıteratur 1n diesen Sprachen besteht. ber
nıcht NUr 1mM Vergleich diesen Liıteraturen stellt sıch Schwarzafrika 1in der
deutschen Gegenwartsliteratur als unterrepräsentiert dar, sondern auch 1mM Ver-
gleich mıt der Thematıik anderer Länder, die 1n der deutschen Gegenwartslite-

bedeutend stärker vertreten siınd als Afrıka. Zu neNnNenNn waren 1n diesem
Zusammenhang neben den USA un den europäischen Nachbarländern auch
eLItwa der Vordere Orıent un Nordafrıka, VOT allem aber auch Südameriıka.
Der Verdacht liegt nahe, da{fß Afrika D den Aaus dem literarıschen Bewußtsein
verdrängten Themen, 1n Zewlsser Hınsıcht also der vielzitierten unbewältig-
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ten Vergangenheit un auch Zr unbewältigten Gegenwart gehört. In der 'Tat
spiegeln Ja Vorhandensein oder Abwesenheıt estimmter lıterarıscher Themen
eın gesellschaftliches Bewufßtsein oder das Fehlen elines solchen Bewulfttseins
wiıder, un die Art der literarıschen Behandlung solcher Themen xibt Ja keines-
WCS>S eın blo{ß objektives Bild des dargestellten remden Bereichs wieder, SON-

ern 1STt immer (und darın liegt der wesentlıche Unterschied Zur Sachliteratur)
gleichzeıtig Spiegelung der eigenen Problematik, der eigenen Bewufßtseinspro-

oder auch der eigenen Verdrängungen.
Wenn sıch VOT allem 1n den etzten Jahren eine beginnende Hınwendung
Afriıka 1n der deutschen Literatur abzeichnet, Afßt sıch diese Entwicklung

UTr 1M Zusammenhang mi1t dem Proze(ß politischer Bewußtseinsbildung Versie-

hen, der Mıiıtte der sechziger Jahre einsetzt un der w1e eine kopernika-
AicChe Wende in der Darstellung der Länder der Dritten Welt 1n der Literatur
herbeiführt. Auf eine verkürzte Formel gebracht: erst durch die Erfahrungen
on Vıetnam wırd eine adäquate, realistische Auseinandersetzung mi1t dem
'Thema Afrıka in der deutschen Lıiteratur möglıch. Ich werde versuchen, 1m tol-
genden durch die Untersuchung der MI1r zugänglichen 'Texte A Thema diese
meılne These erläutern.

Ansätze zZu Af;ikabild 1ın der Nachkriegsliteratur

Wıe stellt sıch also konkret das Afrikabild 1ın der deutschen Liıteratur der
Nachkriegszeıt dar? Sicherlich spielt die Reiseliteratur 1n den fünfziger un
trühen sechz1ıger Jahren darın eiıne zroße Rolle Hıer annn S1Ee 11UT gestreift WEOI-

den, aber eine SCHNAaUC Untersuchung dieses Themas ware sıcher ohnend. Diese
Reiseliteratur, denken ware dabei eLtw2 Aall Texte VO Podewils, Italiaander,
Edschmid, Schnabel un auch och Hagelstange, vollzieht bereıts eiıne ZEW1SSE
Neuorientierung in der Darstellung Afrikas gegenüber der Alteren Afrikalite-

Neben dem Re1i7z des Exotischen un Abenteuerlichen e1nes 1m Yyanzen
noch romantischen Afrikabilds zeıgen sıch 1er bereıits Ansätze einem dıit-
terenzierteren Verstehen, Versuche, die Kultur un geistige Eigenständigkeit
erfassen un dem Europaer vermitteln. Vor allem die Werke Janheinz Jahns,
der Ja auch als Übersetzer afrikaniıscher Literatur (Schwarzer Orpheus,
un afrıkanıschen Gedankenguts (etwa der Schritten Senghors) un als Ver-
miıttler neoafrikanıscher Literaturgeschichte eine bedeutende Rolle spielt, siınd
hier NCNNEN.

In den sechz1ıger Jahren zeıgen sıch auch vereinzelt sozialkritische Ansätze,
eLtwa ın den Reisetagebüchern Josef Redings (Reservate des Hungers, 1964;
Wır lassen ıhre Wunden often, aber 1mM ZanzeNn bleibt dıe politische Per-
spektive och ausgeklammert, werden so71ale Probleme nıcht auf ıhre Ursachen
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hın analysiert bleibt der Afrikaner Objekt verwunderten Interesses,
wohlwollenden Neugıer, exotisch und ohne unmittelbare Beziehung den
Problemen des europäischen Betrachters der och oft zumındest unterschwellig,
die Tendenz hat Noten verteılen, werten un verwerfen

In Hiıinsicht gehört auch der Erlebnisbericht des Filmschauspielers
Hardy Krüger „FEıne arm Afrıka“ och diesen Ontext /war
wırd das Afrıkabild konkreter, der Autor Alst sıch MmMI1t Afrıka CI un lıebt
das Land 1aber die Perspektive bleibt doch auch 1er die Europaers, der
neben seEINECEIM Wohnsitz Afrıka den Luganer See behält der ZW aar

Wıllens 1ST gegenüber dem Land un CIHEN Bewohnern, der 1aber daneben doch
handteste kommerzielle Interessen MI sSC1INEIIN Besitz Afrika verbindet
Polijitische un soz1iale Probleme kommen ZW ar ZUr Sprache aber ıhre Sıcht
bleibt oberflächlich Ursachen un Zusammenhänge werden nıcht aufgezeigt

In den WEN1ISCH CNSCICH Sınn lıterarıschen Lexten dieses Zeıiıtraums stellt
sıch CIM ahnlich selektives Afrikabild dar Nıcht VO  z ungefähr bleibt Afrika

bedeutenden Nachkriegsroman, dessen Titel daher ırreführend IS
schemenhaft un ohne jede Kontur Alfred Andersch Roman „Sansıbar oder
der letzte Grund“ bleibt Sansıbar C1inNn ternes TIraumziel für den Jungen,
der, unberührt VO  a} der polıtischen Wırklichkeit, Gründe für die Flucht AUS

der Enge der Heımat sucht. „Man mü{fste Rerik verlassen, erstens, weil ı Rerik
nıchts los WAal, 1  Ns, weıl Rerik seINeEN Vater ZETLOLEL hatte, un drıttens,
weıl CS Sansıbar zab Sansıbar 1ı der Ferne Sansıbar hinter der oftenen See,
Sansıbar oder den etzten Grund Konkreter wırd Afrıka nıcht diesem
„Afrıkaroman (Eine Ühnliche Funktion hatte Afrıka übrigens schon der
1936 erschienenen Erzählung Afrikanische Spiele VOoNn Ernst Jünger

uch die die Menschen, Tiere un Landschaften Afrikas fejierlich überhöhen-
den Gedichte der Sammlung „Afrikanische Gedichte“ VO  e} Erich Vıo 19275
klammern Gegenwart un Wirklichkeit Aaus, geben C111 schwebendes, rückwärts
gewandtes Bıld Afrıkas „Der Schwarze hingegen, un LAHZEIe 1LLUT W C1-

ter Rhythmus des Landes, könnte sıch och halten ber CUur CS nıcht mehr
Ernst un glaubt SC1 WIC der Weiße Prolog) Esoterisch VO  - gesuchter

Preziositat un entrückt jeder soz1alen Realıt geben sıch auch die Gedicht-
sammlungen VO  w} Horst Wolft nämlich „Afrıka Gedichte“ und „ I'rop1-
scher KRap  D (1970)

Bunter, aber nıcht 1e] realistischer 1ST das Afrikabild dem umfangreıchen
ersten eigentlichen Afrıkaroman der Nachkriegszeıit Arnold Krıegers „Ge-
lıebt geJagt un un versecssCch Di1e Odyssee der schwarzen Fürstentochter 1sS2a
(19555; Miıschung AaUsSs Abenteuer- un Frauenroman, dem D das
Schicksal schönen schwarzen Fürstentochter geht die als JUunNgCS Mädchen,
fast och als ınd VO  a} Sklavenjägern AUS dem heimatlichen Stamm geraubt
un arabischen Großgrundbesitzer verkauft wırd uch diesem
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Roman wırd Sansıbar el der Flucht, Flucht AaUus Sklaverei un Aaus sexueller
Unterwerfung. Die Szenerie 1St afrıkanısch, die Gewänder sınd afrıkaniısch, die
Hautfarbe 1STt. schwarz, aber auft 440 Seiten stellt sıch Afrıka fast 1Ur als Kulisse,
der Atfrıkaner tast 1Ur als Träger der Spannung dar. Dieser merkwürdig Ze1It-
entrückte Roman könnte MIt geringfügigen Änderungen in anderen Teilen der
Welt angesiedelt se1In. Zur Konkretisierung des Afrıkabilds un AB Verständ-
n1s Afrıkas VEIMAS se1nes Umfangs aum einen Beıtrag eisten.

In mancher Hınsıcht konkreter, 1aber 1n eiınem Miılieu, 1n dem wıederum
Afrıka 11UTT ZU mehr oder wen1ıger zufälligen Schauplatz der Handlung wiırd,
stellt sıch das Atrıkabild 1n Klaus Stephans Roman „Eın teiner Patrıot“ dar
Obwohl dieser Roman Eerst 1976 erschien, bleibt auch 1er das Afrikabild selek-
V, durch die europäische Brille gesehen, \4Q)E allem VO  3 europäischen Interessen
her bestimmt, gelingt auch 1er auf 360 Seiten keine Darstellung der Probleme
Afrıkas oder der Afrıkaner. Die Diplomatenebene, auf der der Roman spielt,
verstellt den Zugang ZUr alltäglichen Wirklichkeit, führt aber nıcht ber-
blick un Analyse der Sıtuation.

Wende ZUET atrozentrischen Afrikabild

Wenn das Afriıkabild der deutschen Literatur der fünfzıger un sechziger
Jahre eurozentrisch ausgerichtet ISt, vollzieht sıch Ende der sechziger Jahre
eine radikale Wende, nämlıch die Wende DE afrozentrischen Afrikabild, 1ın
dem der EKuropaer nıcht mehr als der überlegen distanzierte Beobachter auf-
fritt. der die Auswahl trıfft, arrangıert, die Sıcht bestimmt, sondern in dem ET

die Position dessen einnımmt, der einen Bewußtseinsprozeiß durchzumachen hat,
der seine Sıchtweise un seıne Anschauungen radıkal 1n rage stellen mufß,
WEeNN verstehen will, W ds auf dem ıhm remden Kontinent VOT sıch geht.

Diese Änderung des Blickwinkels wiırd, vis1ıonäar verdıichtet, or  NOM-
iNnen iın einer Aussage, die, WwW1e MIr scheint, den Kern des Problems 1n aller
Schärfe trift „Der eger, der VO  e} der Weltausstellung ach Hause gebracht
wiırd, und, irrsınnıg geworden VO  w} Heimweh, mitten ın seınem orf dem
Wehklagen des Stammes MI ernstestem Gesicht als Überlieferung un Pflicht
die Späße aufführt, welche das europäische Publikum als Sıtten un Gebräuche
Afrıkas entzückten.“ Wıe oft 1n seinen Aussagen nımmt Franz Katka auch
hier? eınen spateren Bewußtseinsstand VOrWCS, iındem den Fınger auf die
Wunde der europäischen Annäherungsversuche Afrıka Jegt, nämlich die
Problematik der Fremdbestimmung des Afrikaners durch den Europaer.

Zu den £rühesten Texten, die diese Umkehr der Perspektive 1mM Hiınblick auf
Afrıka gestalten, gehören die Kurzgeschichten oSse Redings?®. In „Nipfes
visıtiert“ (1967) eLIw2 wırd eıne radikale Korrektur der Ma{(stäbe 4006a
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inenNn Der Europaer, der als Vısıtator auf die Miıss1ı10nsstation kommt, wırd
durch den afrıkanıschen Gesprächspartner mMI1t der Wirklichkeit konfrontiert,
verunsichert, eıner HEHCHN Sıcht der Wirklichkeit gebracht. Die Rollen werden
vertauscht, der vermeıntlich Lehrende wırd ZU Lernenden.

Diese Änderung des Blickwinkels be] der Darstellung Afrıkas un der
Afriıkaner tführt eiınem realistischen Afrıkabild, einem Afrıkabild, das den
politischen, sozıalen, historischen un gesellschaftlichen Voraussetzungen Rech-

tragt. So 1St 65 ohl nıcht VO ungefähr, da{fß eıne der trühesten politischen
Auseinandersetzungen mIiIt dem Thema Atfrıka 1n der deutschen Gegenwarts-
lıteratur sıch 1n einem Roman findet, der nıcht eigentlich Afrıka ZU Thema
hat, sondern vielmehr den Proze{(ß polıtischer Bewußtseinsbildung, der sıch 1m
Rahmen der Studentenunruhen 967/68 vollzieht, nämli;ch ( we Tıiımms Roman
„Heıißer Sommer“ 1974). Hıer geht SN 1n einer Zentralen Szene des Romans
darum, ein Symbol für das Cr Bewußtsein VO  e) Befreiung un Solidarıität

finden, dem sıch die Aktıvıtät der Studenten entzünden An Das Opfer
des Angrifts studentischen Zorns wırd eın Symbol für den Kolonialismus, nam-
ıch das Denkmal des deutschen (3ouverneurs VOon Ostafrıka, ermann VO

Wıssmann, neben der Hamburger Universıität, als „Denkmal der Unterdrük-
kung un Ausbeutung“ (92%) Der Befreiungskampf 1n Afrika wırd 1m Zusam-
menhang MI1t dem Prozefß politischer Bewußßtseinsbildung 1n Deutschland D
sehen, der Sturz des Denkmals des Kolonialismus wırd ZUu Ausdruck politı-
scher Emanzıpatıon der Studenten.

Im OnNtext politischer Bewußtseinsbildung steht auch das Bühnenstück VO

Peter W1Ss „Gesang VO Lusitanischen Popanz“ (1967); das nıcht zufällig 1mM
celben Jahr W1e€e se1ın Vietnam-Stück erscheint. Pantomıme, Bänkelsang un
revueartıges Auftftreten der 11UT MI1t Nummern bezeichneten Fıguren, die 1m
Lauf des Stücks mehrmals die Rollen wechseln, bılden die Ausgangsbasıs für die
Polit-Revue, die heftige Anklage die portugiesische Kolonialpolitik 1n
Afrıka darstellt. Vor der Gestalt des Popanz, „überlebensgro(fß un drohend“,
Karıkatur der schlimmsten Auswüchse kolonialen Sendungsbewulßstseins, ELGLEN

Ankläger un Verteidiger, Opfer un Nutzniefßer der Kolonialherrschaft aut
un geben ein krasses Bild der soz1alen Wirklichkeit ın Angola un OCam-
bıque: Zwangsverpflichtungen un willkürliche Vergeltungsmafßnahmen
Schwarze, Elend, gezielte Versiäumnisse gegenüber elementarsten Bildungs-
ansprüchen, wiırtschaftliıche Ausbeutung durch ausländische Fırmen, der Auftf-
stand die Unterdrückung un die Niederschlagung des Aufstands werden
VO  e’ den Betroftenen durch erdrückende Fakten aufgezeigt und ımmer wieder
kontrastiert mI1t dem Sendungsbewulstsein des Popanz un Gestalten WwW1€e dem
ausländischen Justizminıster, der 1n Portugals afrıkanıschen Provınzen 1Ur OTIt-
schritt un Inseln des Friedens sıeht. FEın Tendenzstück sicherlich, eıne einse1t1ge
Darstellung der Probleme sicherlich, aber damıt auch eine notwendige Korrek-
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LUr ebenso einselt1iger Afrıkadarstellungen, 1n denen die Realıität A4US der Sıcht
der Kolonijalherren verteidigt oder unter Ausklammerung aller polıtıschen D
sammenhänge neutralisiert worden Wa  —

Eın anderer Text, 1n dem Afriıka ZW AAar auch Aaus politischer Perspektive SCSC-
hen wiırd, rückt jedoch wieder aAb VO der Auseinandersetzung mi1t den realen
Gegebenheıiten: Alexander Kluges tiktiver Bericht „Projekt Groß-Weißafrika“
zeıgt Beispiel Afriıkas eine Schreckensvision VO Krıeg un Vernichtung,
be1 der Afrıka AaUuUS verschiedenen Berichtsperspektiven als Chiftre für die Be-
drohung durch Vernichtungswaften DESETZT wırd uch 1er dürfte die Erfah-
rung des Vietnamkriegs den Ansto{(ß für die „Lernprozesse” vegeben haben, die
VO „tödlichen Ausgang“ überholt werden.

Eınıge weıtere Texte ser:zen sıch IBAHRE dem 'Thema Afrıka 1ın der orm der
Anklage auseinander, der Kurztext „Enfant inconnu“ (1970) VO  a} Marıe
Lu1se Kaschnitz 1n dem die Königın VO  zD England MI1It eiınem ınd AUS

Biafra konfrontiert wiırd; auch das beiläufige Gespräch 1n dem Drama VO  «

Botho Strauß „ Trilogie des Wiedersehens“ 19726)2 als Anklage gegenüber
„denen da oben  D die nıcht berührt werden VO Elend „derer da unten“”;:
auch Rudolf Hagelstanges Gedicht „Apartheid“ 1975)* als Anklage die
Rassengrenzen. Sıcher lassen sıch diese Textbeispiele Gedichten, Kurzge-
schichten, Hörspielen un auch „versteckten“ Afrikabildern 1n ogrößeren Wer-
ken mi1t anderen Hauptthemen och vermehren.

Auseinandersetzung MIt Kolonialismus, Entwicklungspolitik un Apartheıd
1m Gegenwartsroman

Da S solche 'Texte x1bt, 1St Ja schon sıch eın Zeichen dafür, da{ß Afrıka
uns näahergerückt 1St, nıcht mehr 1n der Ferne des Exotischen, Seltsamen, Unzu-
gänglichen angesiedelt 1St, sondern u1ls unmittelbar betrifit. ber das Atriıka-
bıld in der modernen Literatur bliebe bruchstückhaft, WEeNN die Wende 1n der
Auseinandersetzung mıi1ıt dem "Thema Afrika nıcht auch ıhren Niederschlag
gefunden hätte iın einıgen Romanen, die eın komplexeres Bild des schwarzen
Kontinents vermitteln suchen durch eıne Konftrontatıion mıiıt der aftrıkanı-
schen Realıität. Drel Romanen, die 1n den etzten 1er Jahren erschienen sind,
ISt CS VOTL allem verdanken, da{ß$ Afrıka 1n der Gegenwartsliteratur eın
Gewicht erhält. Es handelt sıch den Roman des DDR-Schriftstellers arl-
Heınz Jakobs „ Wuüste kehr wieder. Had:; 1976 1n der DDR (seitdem YTe1
Auflagen, 01010 Exemplare verkauft), 1979 1n der Bundesrepublik erschienen,
der Mıtte der sechziger Jahre unter Entwicklungshelfern 1n der Sahelzone
spielt. Der zweıte dieser Romane 1STt ()we Tımms „Morenga”“ der den
Aufstand der ereros un Hottentotten die deutsche Kolonialherrschaft
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1mM damalıgen Deutsch Südwestafrika, dem heutigen Namıiıbia, ZU

Thema hat Der driıtte Roman 1St Thomas Ross SS UUE mIır e1ıd dich, meın
Bruder Jonathan“ (1979); der 1977 1in Südafriıka spielt un der damıt als poli-
tischer Roman die rassısche Diskriminierung un den Widerstand dagegen A
Thema hat Die re1l thematischen Stoßrichtungen, näamlıch Auseinandersetzung
MmMI1t Kolonialismus, Entwicklungspolitik un Apartheitspolitik, sınd damıt
deutlich aufgezeigt.

[]we Tıiımms historischer Roman betrifft direktesten die deutsch-afrikani-
sche Problematik un eistet in seiner schonungslosen, durch historische oku-

fundierten Aufdeckung der Politik der Ausrottung der ereros un
Hottentotten eın notwendiges Stück Aufarbeitung der deutschen Vergangen-
eit Eın Vergleich mMIit früheren Darstellungen dieses Kolonialkrıiegs 1n Süd-
westafrika, nämlich Hans G rımmS Roman „Volk ohne Raum  « (1926) un
Gustav Frenssens ‚Peter Moors Fahrt ach Südwest“ (1906), macht den Be-
wußtseinswandel deutlıich, der sıch vollzogen hat 1n beiden Romanen ıdenti-
fi71eren sıch die Helden vorbehaltlos miı1t der Politik des harten Durchgreifens,
kämpfen mı1t Überzeugung für die Niederwerfung des Aufstands, „weıl meıne
Sache un die deutsche Sache jer einerlei Dıng seın können“ (Grıimm)

Völlig anders verlaufen die Fronten 1ın T1ımms Roman. Morenga, Anführer
1m Befreiungskampft der unterdrückten ereros un Hottentotten, trıtt ZW al

NUur wenıgen Stellen des Komans persönlich auf, 1sSt aber allzegegenwärtig
als Symbol der Befreijung, als Zeichen der Hoffnung für die einen un als
Inbegriff der Bedrohung für die anderen. Nıcht Sanz zutreftend wırd als
„schwarzer Napoleon“ bezeichnet, deutlicher erscheint dem heutigen Betrach-
ter die Parallele Ho-Chi-Miınh, da eiınen aussichtslos scheinenden Guerilla-
krieg SC die UÜbermacht der Kolonıjalherren tührt Er 1STt das Zeıchen,
dem sıch die Geilster scheiden.

Dies2 Scheidung vollzieht sıch eindringlichsten 1N dem unheldischen
„Helden“ des KRomans, dem Oberveterinär Gottschalk, der sıch durchaus miıt
kolonialem Bewußlßtsein als Freiwilliger ach Südwestafrika gemeldet hat un
der sıch Anfang 1m Land umsieht mi1t der Absıicht, sıch 1er eıne rar
zuzulegen. Gottschalk macht einen Entwicklungsprozefs durch, der einer m-
kehr entspricht. Im Gespräch mM1t einem Kameraden zeıigen sıch die Posıtionen:
ET dachte, INan verteidige das Vaterland, aber ENAUSCHOMMECN se1en Cr die
Hottentotten, die ıhr Vaterland verteidigen. Zuweilen frage sıch, W 4s 1er
überhaupt suchen habe Was 1St das für eın Feldzug, in dem INn  =) versucht,
dem Gegner die Ochsen abzujagen, aut Frauen un Kınder schießt un ıhnen die
Hüuüutten anzündet“ Immer fragwürdiger wiırd ıhm das deutsche Vor-
gehen in Südwestafrıka, ımmer entschiedener nımmt Parte1 für die Afriıka-
NCI, denen sıch auch 1n Einzelzügen immer mehr annähert: Er lernt ıhre
Sprache, hat eın Hottentottenmädchen ZUT Geliebten, nımmt Aussehen
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un Geruch der Hottentotten Seine wachsenden Zweiıfel verunsıchern iıhn
immer mehr, S: spurt den Rıfß 7wischen dem, W 4S SaQtT, un dem, W 4s

denkt, G: spurt, „dafß mıithalf, den Kreislauf VO Gewalt un TLerror tort-
zusetzen“ Er möchte eın Zeichen SETZCN, aber VOTL dem etzten Schritt,
dem Übertritt aut die Seıite Morengas, schrickt zurück, obwohl 6S einem
Gespräch 7zwiıschen ıhm un Morenga kommt. Es wırd ıhm klar „Flatte
bleiben wollen, R hätte anders denken un fühlen lernen mussen. Radıkal _
denken. Mıt den Sinnen denken“ 375) Er reicht schließlich se1ın Abschieds-
gesuch e1ın, weıl AB sıch ‚nıcht Jänger beim Abschlachten unschuldiger Menschen
beteiligen will“

Konsequenter als Gottschalk hat Veterinär Wenstrup Posıition bezogen. Er
verkörpert 1m Koman durchaus den modernen Bewußtseinsstand, den der
spaten sechziger Jahre Er nımmt VO  } Anfang radıkal die Siıchtweise der
Afrıkaner e1In. Er 1St der eiNZ1Ze, der sıch nıcht auf dem Rücken eınes Schwar-
zen Land tragen laßt, der CGS ablehnt, sıch VO  a Schwarzen bedienen lassen,
der die Mechanısmen der Unterdrückung durchschaut. Als Gottschalk für das
Massensterben der Eingeborenen die Erklärung hat „Die verhungern“, kor-
rıgiert ıh Wenstrup: „Neın . INan Alßt s1e verhungern, das 1St ein feiner,
doch entscheidender Unterschied.“ Gottschalk vermuteftfe lediglıch eın Versagen
subalterner Dienststellen. Wenstrup hingegen behauptete allen Ernstes, dahin-
EGT: stecke System. „ Welches?“ „Die Ausrottung der Eingeborenen. Man l
Siedlungsgebiete haben“ (24) Die Quintessenz seiner Ansıchten: „Zum auf-
rechten Gang ame NUTL, Wer alles abwürfe, W as ıhm 1m Nacken afße“ (59)
Wenstrup vollzieht den Schritt, VOTLr dem Gottschalk spater zurückschrickt: Er
trıtt, mu INa  e} u  9 WeNnNn auch eindeutige Aussagen darüber fehlen,
aut die Seıite der aufständischen Afrıkaner ber Er Alßt Gottschalk eın Buch
zurück, das tür diesen fortan ZUuU ständigen Begleiter wird: Pjotr Kropotkin,
„Gegenseıtige Hilfe 1n der Entwicklung“.

Der Krıeg endet MIt der militärischen un wirtschaftlichen Entmachtung der
Afrikaner, der Zerstörung der traditionellen Stammesorganısatıon un eiıner
Reihe VOoNnN Zwangsmafßnahmen, die sıch 1n die Mechanık der Unterdrückung
einfügen. Die Kolonialmacht geht gestärkt un siegreich AaUus dem Kampft her-
VOT

Entscheidend für I11ımms (l orm des historischen KRomans 1St 1er die Der-

spektive „ VON unten“, die ZU Ma{fßstab für die Geschichte wırd Historische
Dokumente werden relativiert durch die Kombinatıon MIt der Sıcht der Be-
troftenen. Der Roman stellt eine anspruchsvolle Koordinatıon 74 @} historischen
Fakten un Fiktion dar, VO dokumentarischen Teıilen un phantastısch Cr
stalteten Erzähleinlagen, VO Perspektivenwechsel be] doch einheitlicher Wer-
Lung AaUusSs der Sıcht der Betroftenen. Die fragwürdig gewordene Gattung des
historischen Romans gewıinnt 1er C6 Aktualıtät un Überzeugungskraft.
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Dieser Afrıkaroman erhält dadurch se1n Gewicht, dafß siıch un: durch
Afrıka die notwendige Auseinandersetzung MI1t der deutschen Vergangenheit
vollzieht un dafß gleichzeit1g diese historischen Ereignisse gegenwärtige Struk-

VO Unterdrückung un Befreiung siıchtbar machen, historische Fakten
mı1t modernem Bewuftsein un 1m Hınblick auf aktuelle Situationen interpre-
tiert werden.

ıne Ühnliche Grundfiguration W1€e 1n Tımms Roman zeıgt sich auch 1n Tho-
NaS Ross S 1St MI1r e1d dıch, meın Bruder Jonathan“. Der Titelheld,
Jonathan Mageba, führender Freiheitskämpfer 1n Südafrıka, der 1m Gefängnis
getotet wırd (eine Schlüsselfigur für den Nationalistentführer Steve Bıko, der
12 September 1977 1n Polizeigewahrsam umkam), 1St w1e Morenga der Bezugs-
punkt des Romans, der den ethischen un polıtischen Ma{(stab un: dem
sıch die Posiıtionen aller anderen Fıguren des Romans scheiden. Ahnlich W 1e
Gottschalk 1n IL1ımms Roman steht auch 1n diesem Koman dem seiner sStan-
dıgen geistigen Anwesenheit 1mM Hintergrund bleibenden schwarzen TLiıtelhelden
der weiße Held gegenüber, dessen innere Entwicklung die eigentliche Hand-
lung des Romans darstellt: Andreıs de Klerk, angesehener Bankier mMI1t politi-
schen Ambitionen, hatte 1ın der Kindheit MmMIt Jonathan Blutsbrüderschaft gC-
schlossen, aber ıhre Wege hatten sıch zwangsläufig mMI1t der zunehmenden Ver-
härtung der Fronten 1mM Rassenkampf NNT. Vor dem Tod Jonathans, der
eıne Reihe Von Fragen über die Schuld diesem 'LTod aufwirft, un MAQNE den
wachsenden Repressionen 1m Land, VOI denen nıcht mehr die Augen VEI-

schliefßen kann, macht 1U de Klerk einen Ühnlichen Entwicklungsproze(ß$ durch
W 1€e Gottschalk 1ın A MOrenSas, un auch ıhm steht dabe] eın die Verhältnisse
durchschauender un analysıerender Partner ZUr Seıte, Professor Gudkowsky,
der dıe Konsequenzen seiner Erkenntnisse aut sıch nımmt un den annn
der Regierung f5llt ıne Fülle VO  e} Fakten un Ereignissen bestärkt auch 1er
den Helden 1n seinem Bewußtseinsprozefß, 1in dem ıhm klar wiırd, dafß aut
der falschen Seıite steht, un bestärkt ıh 1n seinem Frontenwechsel.

Verschieden VO diesen beiden RKRomanen, sowohl 1n der Thematik als auch iın
seinem Afrıkabild, 1St. dagegen der Roman VON arl Heıinz Jakobs „ Wüste kehr
wieder. Had“ Der Untertitel ‚53 Had“ macht wıederum, 1n Parallele den
beiden anderen Romanen, eınen Afrıkaner FA Titelhelden, auch WenNn 1er
och eiınmal der eigentliche Held der Handlung ein Weißer 1St, nämlich eın
Maurer Nammnens Feller, der als Entwicklungshelfer AUS der DDR 1n einem Land
der Sahelzone arbeitet, das durch fiktıve Ortsnamen verfremdet wird, aber
schwer als verschlüsseltes Malı erkennen 1St, arl Heınz Jakobs selbst
967/68 zehn Monate lang als Maurer 1n einem Entwicklungsprojekt tatıg W al.

Die Freundschaft 7zwıschen dem gebildeten Korporal Had un Feller zeıgt
jedoch 1er keine krassen Fronten autf w1e die Gegenüberstellung Morenga—
Gottschalk oder Jonathan-de Klerk, 1aber auch 1er übt der schwarze Freund
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eline nachhaltige Wırkung auf Feller A4US un 1n ıhm einen Lernprozefß 1n
Gang. Um Fragen der kulturellen Begegnung VO  e} Kuropa un Afrika geht CS,
wobel Had die Überlegenheit der europäıschen Kultur ablehnt, die Gleich-
wertigkeıt aller Kulturen betont, aber auch die Problematik der Entwick-
Jungshilfe (ein Thema, das übrigens auch 1n eıner Kurzgeschichte VO  a} Reding,
„Dıie Nacht ach dem Panther“, problematisiert wırd), eliner Entwicklungshilfe,
die nıcht den Bedürfnissen des Landes Rechnung tragt. Neben diesen Problemen
bilden die soz1alen Probleme der Sahelzone den Hıntergrund des Geschehens:
Dürre un Hungersnot, Überschwemmung, die die Ernte vernichtet, Probleme
der atfrıkanıschen Famıilienstruktur un der Sıtuation der Frau, das Weıter-
leben feudaler Strukturen und politischer msturz. Im Vordergrund stehen Je-
doch die Spannungen innerhalb der Gruppe der Entwicklungshelfer, da{fß 1n
diesem Roman aller Gespräche un Szenen A TIThema Afrıka 1Ur FEinzel-
themen angerıssen un Nnu  — Einzelszenen dargestellt werden, die nıcht 1 Sag
staltet un nıcht weıtergeführt werden. uch die S1ituation der Entwicklungs-
helfer wırd nıcht problematisiert. WAar weiß auch Feller keine Antwort auf die
rage, WOZU eigentlich 1n diesem Land iSt. aber seine Anwesenheit 1n Afrıka
wırd auch nıcht konsequent 1n rage gestellt.

Das Afrıkabild, das sıch 1n diesen MHMEUGFENN Werken zeıgt, spiegelt also eıne
Abkehr VO Eurozentrismus ZUZUNSTEN elnes Afrozentrismus, eline Selbstbe-
hauptung der Afrıkaner gegenüber kulturellen, politischen un wırtschaftlichen
Einflüssen un eiın Selbstbewußtsein, das das Eıgenständige als gleichberechtigt,
WEeNN nıcht als überlegen gegenüber dem Fremden ansıeht. Gegenüber den wWwel-
Ben Helden, die als Zweifelnde, einem Entwicklungsprozeiß Unterworfene,
nächst Unentschlossene dargestellt werden, kennen die schwarzen Helden iıhren
Standpunkt, w1ssen S1e ıhr Anliegen darzustellen un ıhre Positionen überzeu-
gend verteidigen. uch WEeNN S1e unterliegen, weIlst ıhr Wirken in die Zu-
kunft Neben dieser eindeutigen Posıitivität der Helden, die sıch VOT allem Aaus

ihrer Identifizierung mıiıt dem Anliegen der Befreiung erg1bt, bleibt allerdings
die S1ituation des Landes eine oftene rage 1ın allen Yrel Romanen: für die polı-
tischen un soz1alen Probleme, die eindringlıch aufgezeigt und dargestellt WOCI-

den, zeichnet sıch keine konkrete Lösung ab Eın realıstisches Afrıkabild?
Das "Thema dieses Beıitrags sollte jedoch nıcht isoliert gesehen werden. Es steht

F Zusammenhang m1t ein1ıgen anderen Sıgnalen dafür, da{ß auch auf kulturel-
lem Gebiet das Interesse Afrıka 1n Deutschland 1mM Wachsen 1St Es mehren
sıch be] den Buchveröffentlichungen Übersetzungen atfrıkanıscher Lıteratur; das
Projekt „Dialog ATfiIkan 1n dessen Rahmen ungefähr ZWanzıg Titel aftrıkanı-
scher Autoren 1n den Verlagen Walter (Freiburg) un Deter Hammer (Wupper-
tal) erscheinen sollen, nımmt Konturen Soeben brachte die polıtisch-literari-
sche Vierteljahrsschrift E 76“ eine Nummer Z Thema „Annäherung
Afrıka“ heraus (Nr I 1m Maı 1979 &indet 1n Maınz eın öftentliches
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Seminar ber afrıkanısche Literatur sta das Berliner Festival der Weltkultu-
L „Horıizonte 79“ wiırd 1n diesem Jahr den Schwerpunkt „Afrika sudlich der
Sahara“ haben; eıne Serie VO Hörspielen des Bayerischen Rundfunks hatte das
afriıkanısche Hörspiel ZU Thema; eine Woche des afrıkanıschen Films wurde
ım Februar 1979 iın München veranstaltet: das Schwerpunktthema der Frank-
furter Buchmesse 1980 wırd ebenfalls Afrıka se1n. Ile Zeıichen deuten daraut
hın, da Afrıka ıcht länger der unentdeckte Kontinent 1n der deutschen ı1te-

bleiben wırd

ME  NG

Der Beitrag 1St die leicht überarbeıtete Fassung eines Referats VO 14 1979 auf dem Germanıisten-
kongrefß 1n Dakar (Senegal), der dem Thema „Schwarzafrika 1n der deutschsprachiıgen Literatur“ gewid-
InNeLl WAal. i918)‚ 1n : Hochzeitsvorbereitungen auf dem Lande und andereD Kafka, Das drıtte Oktavhef* (ca
Prosa A4US$ dem Nachla{fß (Frankfurt 95

Es 21Ng e1in Mann dıe Trepp’ hinauft (1965) un Die acht nach dem Panther (1964), beide 1n * Reding,
Nennt miıch ıcht Nıgger (Recklinghausen 1978); Nipfes vıisıtiert (1967); 1n ! ders., Eın Scharfmacher
kommt (Recklinghausen

In Kluge, Lernprozesse MIt tödlichem Ausgang (Frankfurt
In Kaschnitz, Steht noch dahın (Frankfurt
Reclam-Ausgabe, 111
In Hagelstange, Reisewetter (München
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